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Der kompetente SDer kompetente Sääuglingugling
Angeborene Angeborene interaktionelleinteraktionelle KompetenzenKompetenzen

�� Zugewandtheit zu MenschenZugewandtheit zu Menschen
Vorliebe fVorliebe füür Gesicht und Stimme der Mutterr Gesicht und Stimme der Mutter

�� KontaktsteuerungKontaktsteuerung
Blickverhalten, VokalisationBlickverhalten, Vokalisation

�� Wahrnehmung von Kontingenzen Wahrnehmung von Kontingenzen 
sucht Antworten des Gegensucht Antworten des Gegenüübers, die sich bers, die sich 
kontingentkontingent auf das eigene Verhalten beziehenauf das eigene Verhalten beziehen

�� Verstehen von Verstehen von IntentionenIntentionen
unterstellt dem Gegenunterstellt dem Gegenüüber Absichtenber Absichten

�� NachahmungsfNachahmungsfäähigkeithigkeit
entdeckt Gemeinsamkeiten zwischen eigenem entdeckt Gemeinsamkeiten zwischen eigenem 
Ausdrucksverhalten und dem des GegenAusdrucksverhalten und dem des Gegenüübersbers



Intuitive elterliche KompetenzenIntuitive elterliche Kompetenzen

�� KontaktsteuerungKontaktsteuerung
GruGrußßreaktion, Dialogabstandreaktion, Dialogabstand

�� Verbale u. Verbale u. prprääverbaleverbale KommunikationKommunikation
verlangsamtes Tempo, Melodik, Stimmlage, verlangsamtes Tempo, Melodik, Stimmlage, 
Mimik, AmmenspracheMimik, Ammensprache

�� Kontingentes ReagierenKontingentes Reagieren
zeitlich unmittelbare Reaktion auf Kindverhaltenzeitlich unmittelbare Reaktion auf Kindverhalten

�� NachahmungsneigungNachahmungsneigung
interaktive Spieleinteraktive Spiele

�� Regulation des WachRegulation des Wach-- u. u. 

Erregungszustands des KindesErregungszustands des Kindes
Steuerung der Aufmerksamkeit, Steuerung der Aufmerksamkeit, 
BesBesäänftigungsroutinennftigungsroutinen



Kreislauf positiver Gegenseitigkeit Kreislauf positiver Gegenseitigkeit 
zwischen Eltern und Kindzwischen Eltern und Kind

Passende, kompensatorische UnterstPassende, kompensatorische Unterstüützungtzung

Erleichterung der SelbstregulationErleichterung der Selbstregulation

Positive BefindlichkeitPositive Befindlichkeit

der Eltern:der Eltern:

SelbstsicherheitSelbstsicherheit
SelbstwertgefSelbstwertgefüühlhl
EntspannungEntspannung
FreudeFreude
BelohnungBelohnung
AkzeptanzAkzeptanz

Positive FeedbackPositive Feedback--

signalesignale des Kindes:des Kindes:

BlickzuwendungBlickzuwendung
LLäächelncheln
Ruhige VokalisationRuhige Vokalisation
AnschmiegenAnschmiegen
BeruhigungBeruhigung
In Schlaf findenIn Schlaf finden

BestBestäärkung in den intuitiven Kompetenzenrkung in den intuitiven Kompetenzen

nach M. nach M. PapousekPapousek



Kreislauf negativer Gegenseitigkeit Kreislauf negativer Gegenseitigkeit 
zwischen Eltern und Kindzwischen Eltern und Kind

Mangel an intuitiver UnterstMangel an intuitiver Unterstüützungtzung

Erschwerung der SelbstregulationErschwerung der Selbstregulation

Negative BefindlichkeitNegative Befindlichkeit

der Eltern:der Eltern:

VerunsicherungVerunsicherung
Verletztes SelbstwertgefVerletztes Selbstwertgefüühlhl
ErschErschööpfungpfung
DepressionDepression
Frustration, AblehnungFrustration, Ablehnung
Neurotische KonflikteNeurotische Konflikte

Negative FeedbackNegative Feedback--

signalesignale des Kindes:des Kindes:

UnzugUnzugäänglichkeitnglichkeit
BlickabwendungBlickabwendung
Unruhe, SchreienUnruhe, Schreien
EssproblemEssproblem
SchlafproblemSchlafproblem
TrotzanfTrotzanfäällelle

Verunsicherung in den intuitiven KompetenzenVerunsicherung in den intuitiven Kompetenzen

nach M. nach M. PapousekPapousek



FeinfFeinfüühligkeit (Sensitivithligkeit (Sensitivitäät)t)
nach nach AinsworthAinsworth et al. 1974et al. 1974

Angemessen reagieren:Angemessen reagieren:

Prompt reagieren:Prompt reagieren:

Signale richtig deuten:Signale richtig deuten:

In der NIn der Näähe sein, zughe sein, zugäänglich seinnglich seinSignale wahrnehmen:Signale wahrnehmen:

MitfMitfüühlen, die Sicht des Kindes nachvollziehen, hlen, die Sicht des Kindes nachvollziehen, 
eigene Weigene Wüünsche und Ziele von denen des Babys nsche und Ziele von denen des Babys 
unterscheiden kunterscheiden köönnennnen

Kind kann ZusammenhKind kann Zusammenhäänge nur erkennen lernen, nge nur erkennen lernen, 
wenn sie zeitnah erfolgenwenn sie zeitnah erfolgen

Das geben, was das Kind braucht, weder Das geben, was das Kind braucht, weder 
üüberreizen noch ignorierenberreizen noch ignorieren

Bedeutender Faktor bei der Entwicklung einer sicheren Bindung!Bedeutender Faktor bei der Entwicklung einer sicheren Bindung!



�� FrFrüühe EKI als Risikofaktorhe EKI als Risikofaktor

-- langfristige Folgenlangfristige Folgen negativer frnegativer früüher her 
InteraktionserfahrungenInteraktionserfahrungen

�� FrFrüühe EKI als Mittler und Moderatorhe EKI als Mittler und Moderator

-- PostpartalePostpartale DepressionDepression

-- FrFrüühgeburthgeburt

�� FrFrüühe EKI als Schutzfaktorhe EKI als Schutzfaktor

-- als Basis der Entwicklung von als Basis der Entwicklung von ResilienzResilienz

Langfristige Auswirkungen Langfristige Auswirkungen 
frfrüüher Interaktionserfahrungenher Interaktionserfahrungen
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FrFrüühe EKI als Risikofaktorhe EKI als Risikofaktor
Die langfristigen AuswirkungenDie langfristigen Auswirkungen



QualitQualitäät der frt der früühen MKIhen MKI
Psychische AuffPsychische Auffäälligkeit im Entwicklungsverlauflligkeit im Entwicklungsverlauf
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QualitQualitäät der frt der früühen MKIhen MKI
KardioKardio--metabolischermetabolischer OutcomeOutcome mit 19 Jahrenmit 19 Jahren
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Negatives mNegatives müütterliches tterliches 

ErziehungsverhaltenErziehungsverhalten
MMüütterliche tterliche 

ResponsivitResponsivitäätt

PerzPerz..



PostpartalePostpartale DepressionDepression
MutterMutter--KindKind--Interaktion und langfristige EntwicklungInteraktion und langfristige Entwicklung



Kinder Kinder postpartalpostpartal depressiver Mdepressiver Müüttertter
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„„TeufelskreisTeufelskreis““

BetreuungsBetreuungs--
personperson empfindetempfindet
ÄÄrger, frger, füühlt sichhlt sich

hilfloshilflos

Kind istKind ist
irritiert, firritiert, füühlt sichhlt sich

„„hilfloshilflos““

BetreuungspersonBetreuungsperson
verhverhäält sichlt sich

passiv, abweisend passiv, abweisend 

Kind zieht sich Kind zieht sich 
zurzurüück, quengelt,ck, quengelt,

schreitschreit

DysfunktionaleDysfunktionale InteraktionsmusterInteraktionsmuster
Negative GegenseitigkeitNegative Gegenseitigkeit

modifiziert nach Schneewind (1998)modifiziert nach Schneewind (1998)



InteraktionInteraktion

p < .040p < .040

ResponsivitResponsivitäät t 

der Mutterder Mutter:  :  
�������� normalnormal

�������� geringgering
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FrFrüühe EKI als Schutzfaktorhe EKI als Schutzfaktor
Die langfristigen AuswirkungenDie langfristigen Auswirkungen



ResilienzResilienz
(Widerstandsf(Widerstandsfäähigkeit)higkeit)

DefinitionDefinition

““FFäähigkeit, sich von den nachteiligen higkeit, sich von den nachteiligen 
Folgen frFolgen früüher Erfahrungen schnell her Erfahrungen schnell 
zu erholen oder angesichts belastenzu erholen oder angesichts belasten--
der Lebensumstder Lebensumstäände ohne offennde ohne offen--
sichtliche psychische Schsichtliche psychische Schääden zu den zu 
bestehen und bestehen und BewBewäältigungskompeltigungskompe--
tenzentenzen zu entwickelnzu entwickeln””..

(Petermann et al., 1998)(Petermann et al., 1998)



�� Emotionale Bindungen und ErziehungsstileEmotionale Bindungen und Erziehungsstile

der Familie,der Familie,
die Vertrauen, Selbstdie Vertrauen, Selbstäändigkeit und Initiative des Kindes fndigkeit und Initiative des Kindes föördernrdern

�� UnterstUnterstüützungssysteme autzungssysteme außßerhalb der Familie,erhalb der Familie,
die Fdie Fäähigkeiten des Kindes sthigkeiten des Kindes stäärken und die Entwicklung rken und die Entwicklung 
positiver Wertvorstellungen fpositiver Wertvorstellungen föördernrdern

�� Eigenschaften des Kindes,Eigenschaften des Kindes,
die positive Reaktionen in der Umgebung ausldie positive Reaktionen in der Umgebung auslöösen, wie z.B. sen, wie z.B. 
attraktive Erscheinung, positives Temperament, Intelligenzattraktive Erscheinung, positives Temperament, Intelligenz

SchutzfaktorenSchutzfaktoren
Werner & Smith (1982)Werner & Smith (1982)



weniger Stress

mehr Unterstützung

Selbstwirksamkeit

Selbstachtung

Schulerfolg

Sichere Eltern-Kind-Beziehung

Positives Temperament

Entwicklungsverlauf

EntwicklungsmodellEntwicklungsmodell
MMöögliche kausale Zusammenhgliche kausale Zusammenhäänge zwischen den Schutzfaktorennge zwischen den Schutzfaktoren

Werner (1993)Werner (1993)
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Schlussfolgerungen I:Schlussfolgerungen I:
Was wir von Mannheimer Risikokindern lernen kWas wir von Mannheimer Risikokindern lernen köönnennnen

�� FrFrüühzeitige Gesundheitsfhzeitige Gesundheitsföörderung von Kindernrderung von Kindern

Frühe Hilfen

für Kinder und Familien
Soziale Frühwarnsysteme

in Nordrhein-Westfalen



Schlussfolgerungen II:Schlussfolgerungen II:
Was wir von Mannheimer Risikokindern lernen kWas wir von Mannheimer Risikokindern lernen köönnennnen

�� FFöörderung der Erziehungskompetenz der Elternrderung der Erziehungskompetenz der Eltern



„„Die bedeutendsten Dinge in der Geschichte Die bedeutendsten Dinge in der Geschichte 

haben sich nicht auf Schlachtfeldern haben sich nicht auf Schlachtfeldern 

ereignet, nicht in den Sereignet, nicht in den Säälen der Pallen der Palääste oder ste oder 

den Fluren der Parlamente, sondern in den Fluren der Parlamente, sondern in 

KKüüchen, in Kinderchen, in Kinder-- und Schlafzimmern.und Schlafzimmern.““

David Grossmann: Danksagung beim Empfang des Friedenspreises desDavid Grossmann: Danksagung beim Empfang des Friedenspreises des Deutschen Buchhandels, Frankfurt Deutschen Buchhandels, Frankfurt 
a.M. Oktober 2010; Sa.M. Oktober 2010; Süüddeutsche Zeitung, 11.10.2010ddeutsche Zeitung, 11.10.2010
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